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KREMS (jp) – Das gab es noch nie! 
Als weltweit erste und einzige „Zahn-
arzt“-Oper brachte das Landesthea-
ter Linz die europäische Erstauffüh-
rung von „McTeague – Gier nach 
Gold“ des amerikanischen Kompo-

nisten William Bolcom auf die 
Bühne. Seine Oper über den Aufstieg 
und Fall des Zahnarztes McTeague 
wurde 1992 an der Lyric Opera of 
Chicago uraufgeführt und basiert 
auf einem Roman von Frank Norris. 

San Francisco, 
Kalifornien, im Jahr 
1900: McTeague, ein 
grobschlächtig-ein-
fältiger Zahnarzt, 
betreibt eine Praxis 
in San Francisco, 
verfügt aber über 
keine  qualifizierte 
Ausbildung, denn er 
hat sein Handwerk 
noch in der „alten 
Zeit“ bei einem fah-

renden Quacksalber in einer Gold-
gräberstadt erlernt. Sein fehlendes 
Diplom sowie seine Gier nach Gold 
werden ihm zum Verhängnis. Ein 
unerwarteter Lottogewinn bringt 
nicht nur McTeague, sondern auch 
seine Frau Trina zu Fall. 

In der Hauptrolle des McTeague 
ist der amerikanische Heldentenor 
Corby Welch zu sehen, für die Rolle 
seiner Frau wurde Sopranistin 
Cigdem Soyarslan verpfl ichtet. Zu 
hören sind weiters das Bruckner 
Orchester Linz unter der Leitung 
von Dennis Russell Davies sowie der 
Chor des Landestheaters.  

Bis in den Juni gibt es zehn wei-
tere Vorstellungen von „McTeague – 
Gier nach Gold“. DT

Erste und einzige Zahnarzt-Oper
Europäische Uraufführung in Linz: Aufstieg und Fall des Zahnarztes McTeague. 

Kein Amalgamverbot in Europa 
Europäische Kommission legt Entwurf einer Quecksilberverordnung vor.

KREMS (jp) – Die Europäische 
Kommission hat ein Gesetzgebungs-
paket zur Umsetzung der Mina-
mata-Konvention der Verein-
ten Nationen vorgelegt, die 
das Ziel hat, den weltweiten 
Quecksilber-Verbrauch zu re-
duzieren. 

Der Verordnungsentwurf 
greift auch die Verwendung 
von Dentalamalgam auf. 
Die Europäische Kommission 
schlägt vor, dass ab dem 1. Ja-
nuar 2019 EU-weit nur noch 
Dentalamalgam in verkapsel-
ter Form verwendet werden 
darf. Zudem müssen alle 
zahnmedizinischen Einrich-
tungen ab dann mit Amal-

gamabscheidern ausgestattet sein. 
Die Europäische Kommission rech-
net damit, dass dadurch in den 

Zahnarztpraxen in der EU zusätzli-
che Kosten von zehn bis 58 Millio-
nen Euro pro Jahr durch Installation 

und Wartung der Abscheider 
entstehen werden. Ein voll-
ständiges Amalgamverbot 
wird von der Europäischen 
Kommission nicht anvisiert. 

Für Österreich bedeutet 
der Kommissionsvorschlag 
nur geringe Änderungen, da 
die österreichischen Zahn-
arztpraxen bereits verpfl ich-
tend mit Amalgamabschei-
dern ausgerüstet sind. Nach 
Zahlen des Dentalhandels be-
stehen zudem lediglich rund 
ein Viertel der Füllungen in 
Österreich aus Amalgam. DT

WIEN – Am 1. März 2016 lud Henry 
Schein Dental Austria zum ersten 
österreichischen Media-Get-together 
ins Dentale Information Center 
(DIC) nach Wien ein. Die Vertreter 
der dentalen Fachpresse trafen sich, 
um mehr über das Unternehmen und 
dessen Full-Service-Angebot zu er-
fahren. 

„Als Komplettanbieter für Pro-
dukte und Services ist uns die kon-
tinuierliche Entwicklung unseres 
Teams und unserer Dienstleistungen 
ein wichtiges Anliegen“, erklärt 
Roman Reichholf, Geschäftsführer 

Henry Schein Dental Austria. „Die 
Digitalisierung gewinnt an Relevanz 
im österreichischen Dentalmarkt. 
Henry Schein stellt sich den damit 
verbundenen Möglichkeiten gerne. 
Mit unserer Dachmarke Connect-
Dental sind wir in diesem Bereich be-
sonders gut aufgestellt, da wir mit un-
serem starken Team von Spezialisten 
alle wichtigen Bereiche im digitalen 
Workfl ow abbilden und zusätzlich 
Services wie eingehende, indi viduelle 
Beratung, Schulung und eventuelle 
Unterstützung bei der Finanzierungs-
fi ndung anbieten können.“

Im Anschluss an die Vorträge 
der beiden Geschäftsführer, Markus 
Bappert und Roman Reichholf, konn-
ten die Teilnehmer an interaktiven In-
fostationen mehr über die Produkte 
und die exklusiven Dienstleistungen 
des dentalen Fachhändlers erfahren. 
Ganz im Zeichen der Digitalisierung 
informierte das fachkundige Spezia-
listenteam die Fachpresse über inter-
essante Neuheiten und Best Practices 
aus den Bereichen CAD/CAM und 
digitale Systeme. DT

Quelle: Henry Schein Dental Austria 

Zehn Prozent der Zahnärzte 
„verdienen“ öffentlichen Statis  tiken 
folgend mehr als 250.000 Euro. 

Der „Median“ dessen, was aus den 
Praxisumsätzen aller Zahnärzte übrig 
bleibt, liegt bei 135.000 Euro im Jahr. 
Dies aus einem Durch schnittsumsatz 
von rund 420.000 Euro. 

Soweit „offi zielle“ Statistiken, was 
nichts darüber sagt, ob es dem Zahnarzt 
gut geht oder er fi nanzielle Probleme hat. 
In jeder betriebswirtschaftlichen Analyse 
der Steuerberater steht obenan das 
Prinzip: Liquidität steht vor Rentabilität 
und vor Umsatz. Dies heißt, dass man 
zuerst auf die Liquidität achten soll, bevor 
man die Gewinnentwicklung analysiert. 
Und zu guter Letzt ist dann der Blick auf 
den Umsatz angebracht. Der Umsatz 
kann gut sein, aber bei vielen offenen 
Rechnungen sagt er nichts aus über den 
Gewinn. 

Der Blick auf die Liquidität ist deshalb 
zwingend, denn letztlich bedeutet die 
fehlende Liquidität den Tod einer Praxis. 
Deutlicher kann man dies nicht aus-
drücken. 

Da habe ich einen so tollen Umsatz, 
arbeite mich halb zu Tode und komme 
wirtschaftlich nicht klar. Woran liegt das? 
So fragen sich viele Zahnärzte.

Eine detaillierte Liquiditätsrechnung 
kann diese Frage beantworten. Sind die 
Privatentnahmen im richtigen Rahmen, 
wurden private Steuern bezahlt, wie 
wirken sich die Tilgungen für Praxis-

anschaffungen oder Privat aus? Sind die 
ausstehenden Forderungen an Patienten 
zu hoch, und könnte ein verbessertes 
Forderungsmanagement hier Abhilfe 
schaffen? 

Der Blick auf die Liquiditätsrechnung 
muss die Transparenz über den Zustand 
der Zahnarztpraxis und deren weitere 
Entwicklung eröffnen. 

Ein häufi ges Problem: Die Steuer-
nachzahlung, die immer wieder für viele 
Zahnärzte scheinbar plötzlich per 
Steuerbescheid ins Haus kommt. Eine 
Steuernachzahlung bedeutet nicht nur 
eine Nachzahlung, sondern zugleich 
auch erhöhte Steuervoraus zahlungs-
beträge, und diese meist auch rückwir -
kend.

Die von den Finanzverwaltungen in 
Rechnung gestellten Summen sind für 
viele ruinös. 

Es gibt nur eine Lösung, will man 
als Praxisinhaber trotz bester Umsätze 
nicht auf einer, die Liquidität gefährden  -
den, Zeitbombe sitzen: regelmäßiges 
Reporting über Ausgaben einschließlich 
der privaten Belastungen, die Entwick -
lung von Darlehen, Forderungen und Ver-
bindlichkeiten, und was muss ich einfach 
umsetzen, um das alles leisten zu können. 

Bleiben Sie liquide, 

toi, toi, toi, 
Ihr 
J. Pischel

Spitzenverdiener 
ohne Geld
Jürgen Pischel spricht Klartext
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Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen 
der Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung 
der männlichen und weiblichen Bezeichnungen 
verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen 
sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und 
Frauen.
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